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Go gchts! wenn man die Sachen am besten zu machen

glaubt, so kömmt ein Rer! hinter der wand
hervor, hunzt euch aus, als wenn ihr in keinen

Tchuh gut wäret. Folgender Brief mag zum
Müsterchen dienen.

M u s i e.

Er hat allewcil in scim lezten Wuchenblat infam fu«

tierliche Wörter wider unsre Profesion neygsezt. Und
Menu er auch ne Schneider were. — Mein Sel,
'list alleweil, als wenn wir andern die schlechtsten Kerls
»vn der ganzen Wäll weren. Hät er nicht eben so gut

»einsezen können, und wenn er auch ein Schuster

Mere, versteht er mich Mnsie. Alleweil ists meiner

Cel, eben so ne hübsch Ding ein scharmanz Kleid

»lachen, als so alte Stiefel, alte Jungfernpanlofe!

»der Reimen zuflicken Ohne unser einer mein Sel lief
die ganze Walt nackt und blos rum und das were

alleweil ein hübsches Spetakel. Mancher wurde mein

Sel eine scharmante Figur machen, wenn wir andern

»icht einen schmucken Kerl aus ihm schnitten und nähten.

Und was will er uns ' nemal ausmücklen. Wen

er mzt einem zerrissnen Ermel oder halbkunrten Hosen«

bein rumlaust, so könnt er alleweil froh über unser

einen seyn. Horch er nemal, laß er mit Gunst alle-

Meil unsre ehrsame Proftßion ung'schoren, wie sieS

alleweil g'weßt oder wir wollen ihm mein Eel wei,

sen, daß unser Elstocönoch was anders kann als Tuch

Messen. Aoies alleweil. Ich bin alleweil ihr Narr
Mcht. Mnsie
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